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“Tourismus – Hoffnung für den 
ländlichen Raum?!”

Lebensraum ländlicher Raum und 
demographischer Wandel –

Herausforderungen für Umwelt – und 
Naturschutz

19. Oktober 2006

René Kohl
Hauptgeschäftsführer der IHK Potsdam
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“Auf dem Abstellgleis?
Äsendes Rehwild zwischen Unkraut auf schon 
seit Jahren nicht mehr bestellten Feldern, hin 
und wieder ein Fuchs, der am helllichten Tag 
von Schlaglöchern übersäte, schon lange nicht 
mehr befahrene Straßen überquert. Hie und da 
ein halb verfallenes Gehöft oder Dorf, in denen 
schon seit Jahren kein Mensch mehr wohnt, die 
langsam überwuchert werden…

MAZ vom Montag, 4. September 2006
Leserglosse zur Streckenstilllegung

Einführung
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Der ländliche Raum ist zu differenzieren:
- Räume mit guten und schlechten 

natürlichen Voraussetzungen für 
Tourismus

- Strukturschwache ländliche Räume 
großen Entwicklungsproblemen

- Ländliche Gebiete ohne nennenswerte 
Entwicklungsprobleme

Einführung
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Tourismus als Chance:
“In den Regionen, die landschaftlich reizvoll 

sind und in denen man früh genug damit 
begonnen hat oder beginnt, attraktive 
altengerechte Angebote zu schaffen, 
bietet Alterung … sogar neue 
Entwicklungspotenziale.”

Quelle: Bernhard Müller, Auswirkungen des demographischen Wandels auf den ländlichen Raum und 
seine Bewohner in: Hat der ländliche Raum eine Zukunft, Schriftenreihe des Verbraucherzentrale 
Bundesverbandes zur Verbraucherpolitik, band 9, 2006

Einführung
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2. Entwicklung und Stand des 
Tourismus in Brandenburg

Entwicklung und Stand des 
Tourismus in Brandenburg
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Übersicht der Reisegebiete im Land 
Brandenburg

Entwicklung und Stand des 
Tourismus in Brandenburg

Angebot und Nachfrage
• 1.481 gewerbliche 

Beherbergungsbetriebe
• 79.444 Betten (seit 

2001 konstant)
• Durchschnittliche 

Betriebsgröße 53 
Betten

• 290 Campingplätze
• 8,6 Mio. 

Übernachtungen
• Aufenthaltsdauer 2,7 

Tagen
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Stand:
• Gute Entwicklung seit 1990
• Mittlerweile Konsolidierungsphase erreicht
• Dominanz der tagestouristischen Nachfrage
• Unerfreuliche Auslastung der Kapazitäten
• Schwache Nachfrage aus dem nationalen und v. 

a. internationalen Markt
Fazit: Substanzielles Tourismuswachstum und 

positive Entwicklung nur mit erheblich größeren 
Anstrengungen möglich!

Entwicklung und Stand des 
Tourismus in Brandenburg
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Entwicklung der Übernachtungen in Brandenburg nach 
Reisegebieten 2002–2005

Entwicklung und Stand des 
Tourismus in Brandenburg



S
tarthilfe und U

nternehm
ensförderung

19. Oktober 2006René Kohl11

• Rund 135 Mio. touristische 
Aufenthaltstage

• Bruttoumsatz von 3,25 Mrd. �  
• Tagesausgaben pro Kopf 24,05 � *
• Einkommenseffekte von 1,61 Mrd. �  pro 

Jahr

Tourismus als Wirtschaftsfaktor für 
Brandenburg

Entwicklung und Stand des 
Tourismus in Brandenburg
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Woher kommen unsere Gäste?
Inland:
Berlin – Tagesbesucher
Brandenburg
Region Hamburg
Niedersachsen
Region Hannover
Nordrhein-Westfalen
Ausland:
Polen, Niederlande, Belgien, Skandinavische 

Länder
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Tourismus als Wirtschaftsfaktor für 
Brandenburg

Entwicklung und Stand des 
Tourismus in Brandenburg



S
tarthilfe und U

nternehm
ensförderung

19. Oktober 2006René Kohl14

Vom Brandenburg- Tourismus direkt* 
profitierende Wirtschaftszweige 2004

Entwicklung und Stand des 
Tourismus in Brandenburg
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3. Chancen und Potenziale
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Stärken-Schwächen-Profil für den ländlichen 
Raum

Stärken I:
• Hervorragende naturräumliche Ausstattung
• Bundesland mit dem größten 

Wasserflächenanteil
• Große Anzahl attraktiver Großschutzgebiete
• Geographische Nähe zu Berlin
• Gut ausgebautes Straßennetz
• Gut ausgebautes Radwegenetz
• Ausbau wassertouristischer Infrastruktur
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Stärken II:
• Zahlreiche kulturelle Sehenswürdigkeiten
• Vielzahl an Direktvermarktern
• Zukunftsfähiges und professionelles 

Themenmarketing der TMB mit Schwerpunkten 
auf Natur, Wasser, Kultur, Gesundheit/Wellness, 
Landurlaub etc.

• Sehr guter Internetauftritt www.reiseland-
brandenburg.de

• Teilweise gute Kooperationen innerhalb 
einzelner Themen und Partner
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Schwächen I
• Erschließung der Naturraumpotenziale noch 

nicht abgeschlossen
• Touristische Nutzung des Themas Wasser 

ausbaufähig
• Konkurrenz durch Nachbarländer 

(Wassertourismus-> MV, Polen)
• Periphere Attraktionen mit ÖPNV kaum 

erreichbar
• Verbesserungswürdige Ausschilderung
• Gefahr der Ausdünnung/Abbau von touristischer 

Infrastruktur
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Schwächen II
• Stadt- und Dorfbilder bzw. Pflegezustand teilweise 

problematisch
• Bekanntheitsgrad zwischen Kultur und Tourismus 

ausbaufähig
• Mangelnde touristisch attraktive Einkaufsmöglichkeiten
• Öffnungszeiten Einzelhandel, Gastronomie
• Defizite bei Transparenz u. Kommunikation von 

Direktvermarktern ländl. Produkte
• Schlechte betriebswirtschaftliche Situation vieler KMU
• Geringer Bekanntheitsgrad von Brandenburg als 

Reiseland
• Ungenügende Qualifizierung der Leistungsanbieter 

(Fremdsprachen usw.)
• Tourismus als Wirtschaftsfaktor noch zu wenig erkannt
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4. Beispiele für erfolgreiche 
touristische Konzepte
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Beispiel Rheinsberg

Beispiele für erfolgreiche 
touristische Konzepte
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Das Beispiel Rheinsberg macht deutlich:
- Hohes Engagement vieler Akteure
- Zusammenarbeit in einem Netzwerk
- Angebote für Zielgruppen mit 

Zukunftspotenzialen
- Tourismus ist in der Region gewollt 
=> Tourismus ist im ländlichen Raum 

erfolgreiches Wirtschaftspotenzial!

Beispiele für erfolgreiche 
touristische Konzepte
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Gutes Beispiel:

Kartoffeltour im Fläming

Agrar- und Umweltminister Dietmar Woidke
(SPD): „Blickt man heute auf die nackten 
Zahlen, dann ist der Kartoffelanbau in 
Brandenburg auf dem besten Weg in die 
Nischenproduktion. In Verbindung mit 
Angeboten im ländlichen Tourismus ist die 
Kartoffel jedoch ein marktgängiges Symbol 
und Identitätsstiftende Tradition. Noch immer 
verbinden viele Menschen die Märker und ihre 
Streusandbüchse mit ihrem Nationalprodukt, 
der Kartoffel. Kartoffelgerichte gehören zu 
jedem zünftigen Brandenburger Landgasthof. 
...“ 
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Beispiel Waldviertel in Österreich

Projektpartner des Interreg IIC Projektes 
„Rural Waters“
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Wichtig: Internationalität! 
Mehrsprachige Internetseite
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5. Maßnahmen und 
Handlungsempfehlungen
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Was können ländliche Räume tun, um ihre 
touristische Attraktivität zu steigern?

• Marktforschung

• Eigenes Profil herausarbeiten - was sind die 
Stärken

• Lieber klein und erfolgreich, als große 
Vorhaben, die nicht umsetzbar sind

• Netzwerk aufbauen
• Themenorientierung, Zielgruppen kennen

• Vernetzte Angebote entwickeln
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• Vermarktung über bestehende Kanäle 
nutzen

• Vermarktung vor allem unter einer 
bekannten Dachmarkte etablieren

• Steigerung der Qualität der Produkte und 
Qualifizierung des Personals

• Optimierung der Anbindung mit ÖPNV 
(Sammeltaxen usw.)
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Beispiel:
Entwicklung der wassertouristischen Potenziale:

• Bestandsaufnahme – Touristiker und Hoteliers 
paddeln selbst- Wie gut ist mein Produkt?

• Patenschaften für den Bau und die Erhaltung 
von Ein/Ausstiegsstellen übernehmen.

• Einfache Lösungen – schnelle Umsetzung
• MAE – 1 Euro Jobs - Wartung bestehender 

Plätze
• Einführung der Gelbe Welle

Maßnahmen, 
Handlungsempfehlungen
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• Schlüsselstrategien
• Profilierung als eigenständiges 

Wassertourismusrevier
• Revierumfassende Allianz/Zusammenarbeit zur 

Entwicklung des Wassertourismus
• Qualitäts- und Serviceverbesserung in allen 

Bereichen
• Vernetzung der Region mit einer an Zielgruppen 

angepassten Infrastruktur-/ Angebotsausstattung
• Verbesserung der rechtlichen 

Rahmenbedingungen
Maßnahmen, 
Handlungsempfehlungen
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Großes Potenzial für die touristische Entwicklung im ländlichen 
Raum vorhanden

Es müssen sich Netzwerke finden, die den Weg zu einer 
Reiseregion mit eigenem Profil gehen

Ausbau des Themenmarketings auf allen Ebenen

Steigerung des Bekanntheitsgrades unter dem Dach des 
Reiselandes Brandenburg

Bedürfnisse und Wünsche der Gäste kennen und sich danach 
orientieren

Wichtig : stärkerer Fokus auf Internationalisierung, 
Produktentwicklung stärker auf regionale landestypische 
Angebote ausrichten

Ausblick
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Vielen Dank für Ihre 
Aufmerksamkeit!Kontakt:  René Kohl, Hauptgeschäftsführer

Ansprechpartnerin: Barbara Nitsche
Tel.: 0331 2786-163
E-Mail: nitsche@potsdam.ihk.de

www.potsdam.ihk24.de


